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DAFÜR & DAGEGEN

Sollman die
Jagd abschaffen?

Eine erfolgreich eingereichte Initiative der Tierpartei Schweiz will im Kanton Zürich
die Jagd abschaffen. Wildhüter sollen stattdessen über den Wildtierbestand wachen

- wie dies im Kanton Genfbereits seit 1974 getan wird.

DAFÜR
• Marion Theus
Präsidentin des Vereins Wildtierschutz
Schweiz.

Aus
Sicht des Wildtierschutzes handelt es

sich bei der Jagd in der Schweiz um ein
reines Hobby, das jeder und jede ausüben
kann. Es ist bedauerlich, dass sich die

Jagd nicht von innen heraus den
wissenschaftlichen Erkenntnissen angepasst hat und von
aussen reguliert werden muss.

Grundsätzlich gilt: Jede Wildtierart, auch in unserer
Kulturlandschaft, reguliert sich selbst. Das Eingreifen in
die Natur kann zu Überpopulation einzelner Tierarten
führen. Es hat sich gezeigt, dass die Jagd mit der
propagierten «Regulation», etwa im Kanton Graubünden, zu
einer «Hirschfabrik» mutiert ist und ganz im Sinne der

Jagd immer mehr Tiere zum Abschuss freigegeben werden.

Da die Jagd erbärmlich versagt hat, gibt es die einfache

und tierfreundliche Lösung - Wildhüter statt Jäger!
Die umstrittene Niederjagd - sie betrifft unter anderem

Fuchs, Marder, Vögel - ist eine Spassjagd. Jäger
beteuern, dass Füchse die Tollwut und den Fuchsbandwurm

verbreiten oder die Bodenbrüter ausrotten - alles

ist mehrfach widerlegt worden. Seit Jahren gibt es keine
Tollwut mehr, auch nicht in den umliegenden Ländern.
Allein in der Schweiz wurden in den letzten 15 Jahren
über eine halbe Million Füchse getötet!

Füchse leben in Familienverbänden, in denen nur
die ranghöchste Füchsin Nachwuchs bekommt. Greift
der Mensch ein, werden die Familienbande zerstört, alle
Weibchen werden gedeckt, und es gibt mehr Welpen

pro Wurf. Dass es zu viele Füchse gebe, wie die Jäger
argumentieren, liegt also an der Jagd selbst. Ein ökologischer

Blödsinn. Die Argumente für die Jagd sind nicht
mehr stichhaltig. Sie ist überholt und muss abgeschafft
werden. ^

DAGEGEN
# Hans Peter Fäh

Wildhut der Gemeinde Russikon ZH,

Jagdaufseher und Jäger.

Viele
«urbane» Menschen entfernen sich

immer weiter weg von unserer Natur,
verklären diese Natur aber gleichzeitig
in hohem Mass, was mitunter nur
schwer zu verstehen ist. Die Initiative

beschwört einen Bambi- oder Streichelzoo-Lebensraum
in unserem Kanton, welcher so nie existiert hat, nie
existieren kann, jedoch erhebliche Gefahren für die

gesamte Wildtierpopulation, aber auch für Landwirtschaft

und Forst darstellt.
Die bewährten Miliz-Jägerinnen und -Jäger in den

Gemeinden sorgen seit Jahrzehnten in enger
Zusammenarbeit mit den Kantons- und Gemeindebehörden,
dem Natur- und Tierschutz, den ansässigen Förstern
und natürlich der Landwirtschaft für einen gesunden,
weil sinnvoll regulierten Wildtierbestand. Sie kennen
ihre Reviere genau und wissen stets um Anzahl und
Zustand der Tiere in Wald und Flur. Sie schöpfen nach

genauen Vorgaben der Behörden tiergerecht nur den

jährlichen Zuwachs ab, verhindern so viele Wildunfälle
und sorgen dazu noch für ein gesundes, nachhaltiges
Lebensmittel aus unserer vertrauten Umgebung.

Die Milizjäger und -jägerinnen haben eine
zweieinhalbjährige Ausbildung mit Schlussprüfung zu absolvieren

und jährlich einen Schiesstest zu bestehen. Sie rücken
auf ihrem Gemeindegebiet rund um die Uhr auf
Benachrichtigung der Polizei zu Hunderten von Wildunfällen
aus, stehen den Beteiligten bei und kümmern sich um die
verletzten Tiere. Sie tun dies alles unentgeltlich als Teil
ihrer Aufgaben im Revier. Die nunmehr geforderten neuen
«Staatsjäger» wären mit diesen mannigfaltigen Aufgaben
definitiv überfordert und mit 30 Millionen Franken
Steuergeldern jährlich schlicht unbezahlbar. ^
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